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Deukfpruch.
Singen und wandern
Paßt eins zum andern!

Wahlspruch des fchwäbischen Albvereins.

Einladung
GinweihungS-feier der Eulenbaude

sowie der

Camm-Gedenktafel im Bismarckturm
Der unterzeichnete Vorstand beehrt sich die im Verbande

befindlichenVereine für Sonnabend, den 6. August
einzuladen.

Es findet Um 41/2 Uhr die Feier am Bismarckturm statt.
Um 5 Uhr soll die Einweihung der neu geschaffenen Räume der
Eulenbaude durch ein Festeffen in der Baude gefeiert werden.

Der Preis für das Gedeck beträgt 1,50 M. —- Bestimmte
Anmeldungen zum Essen bis Mittwoch, den 3. August bei
den Unterzeichneten erbeten.

Teilnahme der Damen ist erwünscht.

' Der vorstand
des verbandes der Gebirgsvereine an der (-Iule.

Fritfrhe. Krügerz Dr. Henn.

MSMO-MEDW

E. G. V. Breslau.
Tagesausflug für Damen und Herren nach dem

Eulengebirge am 2|. August d. Js. nach Neubielau,
Afcherkoppe, Sonnenkoppe, Zimmermannsbaude u. Steinkunzendorf.

ab Breslau (Freiburger Bahnhof) 522 früh
an Reichenbach (Staatsbahnhof) . 725 vorm.
ab Reichenbach (Kleinbahnhof) . . 734 „
an Neubielau .......... 816 „

kurze Rast im goldenen Siebe in Neubielauz 11/2—2 Stunden
Fußmarfch nach der Afcherkoppe und dem Bielauer Plänel, daselbst
Frühstück aus mitzubringenden Vorräten. 11/2—2 Stunden
Weitermarfch über die Ottenfteine, die Sonnenkoppe und die
Reimskoppe zum Hausdorfer Kreuz und zur Zimmermannsbaude,
gegen 1 Uhr Mittagbrot daselbst nach der Karte; gegen 3 Uhr
Abstieg nach Steinkunzendorf und zur Forelle, zwanglofes Zu-
fammenfein bis 7 Uhr; gegen 7 Uhr abends Abmarsch zum
Bahnhof Ober-Peterswaldau.

ab Ober-Peterswaldau ...... 821 abends
an Reichenbach (Kleinbahnhof) . . 8H ,,
ab Reichenbach (Staatsbahnhof) . 993 „
an Breslau (Freiburger Bahnhof) llsj „

Sonntagskarte Breslau- Reichenbach III. Klasse 3,20 Mk.
,, Reichenbach——Neubielau III. Klasse 0,70 Mk.

Anmeldungen nicht erforderlich ; es werden weder Eisen-
bahnabteile noch Frühstück und Mittagbrot vorausbeftellt.

Um recht rege Beteiligung ersucht der Vorstand

E. G. V. Neurode.
Donnerstag, den ll. August d. Js., 81-2 Uhr abends,

im Gasthof zum »weißen Adler« (Hatfcher)
Mitglieder-Versammlung.

Der Vorstand.

E. G. v. Peilau-Gnadenfrei.
Nichftc Monaisversammlung:

Dienstag, den 9. August
im ,,Norddeutschen Hofe« zu Ober-Peilau I.
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Uus unsern Bergen
Der letzte »Schub« Ferien-Zommerfrischler dürfte nunmehr

eingetroffen sein; denn überall rauchen die Schornsteine, zischt
und brodelt es auf den Gaskocher-Tischen, daß es eine Lust ist.
Zwar mit den Gasautomaten, die zur größeren Bequemlichkeit
der Sommerfrischler in den verschiedenen Villegaturen zur Ein-
führung gelangt sind, hat es manchmal feinen Haken. Eben
beginnt das Kartoffelwasser zu wallen, die Milch vergnüglich sich
in kreisende Bewegung zu setzen, da — schwappl verlischt die
Flamme und der Groschen ist »vergast.« Ja, boshaste Zungen
bezweifeln überhaupt die Zuverlässigkeit dieser Art Kocher und
behaupten, daß die Anzahl der hineingeworfenen Zehnpfennigstücke
im umgekehrten Verhältnis zu der gelieferten Gasmenge stehe.
Da ist es denn bei solch ,,sommerhäuslichem« Kummer ein Glück
zu nennen, daß mit dem letzten ,,Schube« der Sommerfrischler
auch ein sicht- und sühlbarer Zchub in den Sommerwolken ge-
kommen zu sein scheint. Weist auch das Barometer augenblicklich
immer noch auf ,,Veränderlich« und die einzelnen Gewitterschauer
rechtfertigen auch seine reservierte Haltung —- so hat sich doch
schon des öfteren, sogar auf Stunden, Frau Sonne gezeigt und
in aller Herzen die Lust zum Wandern entfacht, Das aber heißt
alle Gas- und sonstigen Kocher vergessen und nur in aller
Herrgottssrühe die Ränzel zur fröhlichen Bergsahrt schnüren.
Zumeist gilt es natürlich den beiden Kleinoden des Eulengebirges,
dem Bisniarckturm uiid der Eulenbaude, zu denen in Trupps
zu zweien und dreien oder auch in ganzen Kolonnen klein und
groß, jung und alt, arm und reich frohen Mutes auf bekannten
Pfaden emporklimmen. Mit besonderer Vorliebe wird immer
noch der Weg über die Kreuztanne gewählt, namentlich von den
,,älteren und korpulenteren Semestern«, während die jüngeren
und fußtüchtigeren den ,,Fritscheweg« am Tammsteine vorüber,
den die Liebe stetig mit frischen Wald- und Bergblumen schmückt,
bevorzugen, dieweil er wohl anfangs steil, dafür aber desto
rascher zur höchsten Höhe des Eulengebirges hinaufführt. Nur
ganz wenige wagen es, den „neuen“ und doch alten Weg in
der Verlängerung des Höllentales zur ,,Ladestatt« emporzuklettern;
denn gar heiß brennt auf ihm die Sonne, und gar steil zwingt
er seine Wanderer zur Höhe, abgesehen davon, daß er trotz allen
Entgegenkommens der Forstverwaltung im Drange der sorst-
wirtschasilichen Arbeiten noch nicht einwandfrei hergestellt werden
konnte. Darum empfiehlt sich aus ihm augenblicklich weniger der Aus-,
als vielmehr der Abstieg von unseren Bergen, umsomehr, als er
dabei eine herrliche Aussicht-gerade auf Reichenbach zu bietet.

Aus allen Wegen aber werden dem Wanderer die ,,Greuel
der Verwüstung« offenbar, die der vergangene Winter durch seine
von nässendem Schnee und starrem Rauhreis begleiteten Stürme
in den herrlichen Waldungen an der Hohen Eule verursacht hat.
Ganze »Tümpel« (wie der Volksmund sagt) sind in ihnen mit
furchtbarer Gewalt eingewühlt worden und man begreift aus den
an den Wegen seitlich aufgeschichteten Stangenhölzerii, und den
wirren Haufen von Reisig und Geäst, die zähe Aufräumearbeit
der wieder ordnenden Menschenhand. Mit Wehmut schweift der
Blick jedes Naturfreundes über die niedergebrochenen Baumleiber
und achtet es kaum, daß gerade dadurch manch überraschender
Blick sich tief in die waldigen Gründe hinab eröffnet hat. Viel-
mehr fesselt ihn die unendliche Fülle von Blaubeeren zu seinen
Füßen, und wenn die an den Wegweisern mit so großer Ge-
wissenhaftigkeit und Genauigkeit angegebenen Zeitmaße über die
Weglänge mit der eigenen Wanderzeit nicht recht übereinstimmen
wollen, so hat das eben darin seinen Hauptgrund, daß die blau-
bereiften Beerelein sich gar zu lockend runden und Fuß und Hand
zum Bleiben zwingen, wovon dann Zahn und Mund beredtes
Zeugnis geben. Endlich ist aber doch der stolze Bismarckturm
erreicht, und ein froher Jubelruf grüßt Wald und Tal. Freilich
neben der Freude wohnt hier der Schmerz, neben dem Jubel
der Aerger. Nicht allein, daß allen Bekanntmachungen und
Warnungen zum Trotz die srischgeweißten Wände wieder über
und über mit allerhand Zeichnungen und Namenskritzeleien bedeckt
sind, nein, selbst die harten Buchenklötzer der für die Orientie-
rungstaseln vorbehaltenen Unterlagsplatten weisen tiefeingegrabene
Kerben und Furchen. Ja, wenn diese Tafeln nicht bald kommen,
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darin sind ihre hölzernen Lager überhaupt verschwunden und es
muß an ihre Erneuerung gedacht werden. Auch an der Ge-
dächtnishalle nagt der Zahn der Zeit, d. h. lecken eigentlich die
Zungen der Nebel- und Regenwolken, und entfernen langsam
aber sicher die auch hier sich breit machenden Skribifaxereieii
samt den dazu gehörigen Mörtelbewurf von Wand und Wölbung.
Jedoch hier wird ebenso sicher bald eine eiserne Gittertür den
zerstörenden Gewalten Einhalt tun, indem sie nämlich die
unnützen Hände in gebührender Entfernung halten und die
in der Halle sich niederfchlagenden feuchten Dünste lieber
wieder ins Freie flüchten lassen wird. —- Jn bemerkenswert
tadellosem Zustande, wenigstens in seinem oberen Teile, be-
findet sich der Weg zur Eulenbaude hinab, den nach dem
Bau des Bismarckturmes die Forstverwaliung in anerkennens-
werter Weise fast zu einem schönen Promenadenwege gestaltete.
Freilich in seinem unteren Drittel zeigt er bereits wieder tiefe
und schwere Wunden, die ihm die Räder der Holzfuhren ge-
schlagen. Das ist aber nicht zu umgehen; denn wenn man sich
jetzt auch schon zum Wäldermorden (allerdings nicht in unserem
Gebirge) sich raffiniert konstruierter Maschinen bedient, die starke
Fichtenstämme samt der Wurzel in 81/2 Minuten ,,wersen«,
noch sind wir weit entfernt davon — trotz Zeppelins und
Parsevals ——— fie auf eine ebenfo kurzweilige Art durch die
Lust an ihren Stapelplatz befördern zu können. Weil das dort
oben noch nicht geht, befleißigt man sich wenigstens hier auf
Erden (zu welcher die Berge doch auch zu rechnen sind) mög-
lichst der geraden Linie zwischen zwei Punkten, und führt nun-
mehr ,,wohlprivilegiert und sanktioniert« seitens des Löblichen
Verbandsvorstandes der Gebirgsvereine an der Eule einen
breiten Pfad schräg über die Bergwiese zur Eulenbaude hinab,
die sonst Verbotstafeln, Stacheldraht und allerhand sonstige
Verhaue sperrten. Ja, wo nicht eine sumpfige Stelle bei halb-
wegs feuchtem Wetter den Wandersmann, der es trotzdem
gewagt, zu weitem, seitlichen Ausweichen zwang —- nicht zum
Vorteil des Wiesengeländes —- da hat man weislich Bretter
und Bohlen gelegt, eingedenk der modernen Mahnung: »Er-
ziehen und nicht bestrafen«.

Die Eulenbaude selbst macht mit ihrem nunmehr fertig-
gestellten Anbau einen recht schmucken Eindruck. Weder äußer- «
noch innerlich hat sie durch ihn den dem Gebirge angemessenen
Baudencharakter verloren, wie so manche Befürchtung vor ihrer
baulichen Erweiterung im Hinblick auf die durch gleiche Veran-
lassung arg verschandelte Ziitimerinannsbaude auf der Hausdorser
Kreuz-Paßhöhe laut wurde. Jm Gegenteil, es ist, als ob sie
jetzt erst recht in die eigentliche Umgebung paßte. Gern sitzt
man auf der neugeschaffenen Veranda mit dem schönen Blick
nach dem Waldrücken des Kalten Feldes und zu den Schindel-
dächern von Kolonie Eulburg hinunter, oder in der ungleich
geräumiger gewordenen Gaststube mit ihren lauschigen Eifer-
eckchen, bis derMond mit feinem Silberschein über die Baum-
wipfel emporsteigt und auch den ausdauerndsten Wandersmann
zu Tale treibt. Dort unten aber sitzen in Kolonnaden und
Lauben, auf Veranden und Balkonen die Soinmergäste plaudernd
beisammen und wünschen, daß es noch lange, lange Sommer
gäbe und Ferienzeit dazu; denn wenn auch ab und zu der
Himmel plätschernden Regen herabsendet, die Wege werden dort
oben schnell wieder trocken, die Menschen genügsamer, fröhlicher
und zufriedener und achten weniger der Wettergötter Unbill als
daheim. Wer’s aber nicht glaubt, der komme selber heraus, es
wird ihn nicht reuenl

Die Kunst zu wandern
Endlich hat sich ein Schriftsteller gefunden, der diesem

Gegenstande in uinsassender Weise seine Aufmerksamkeit zu-
gewendet hat. Es ist Gustav Ströhmseld, der im
Verlage des Tourist zu Frankfurt a. M. eine umfangreiche
Schrift von 195 Seiten über obiges Thema hat erschein9i
lassen. Jn der Ausführung der einzelnen Kapitel zeigt der
Verfasser eine große Belesenheit und kein Dichter und Denker,
der sich über das Wandern ausgesprochen hat, ist ihm ent-



. Erscheinungstatsache führt zu der Notwendigkeit:

gani1‘? Auf jeder Seite treten uns ihre Zeugnissesür das
Wi- fern entgegen. Dadurch wird ein lebhafter Gedankenaus-
tausch erzeugt, der-auf den Leser höchst anregend wirkt

Schon die allgemeine Einleitung beginnt mit dem jauch-
zenden Ausrufe Emanuel Geibels: »O Wandern, oWandern,
du freie Burschenlust.Y” und schließt mit dem Satze:o »Die Lust

s,«,u wandern muß aus sich selbst heraus entstehen oder durch
"·T·k’.-is Beispiel geweckt werden. Die Unterlage ist die Natur-

:eude, die ehrliche, ungeschminkte. Diese aber führt zur Er-
kenntnis des Naturschönen. Die Pflege und Ehrung des Natur-
schönen veredelt und erhebt den Menschen; der Pefssimismus
hat neben der Freude am Naturfchönen keinen Raum und diese

für die Lust
am Wandern, am Naturbeschauen zu wirken und zu werben
durch Wort und Schrift, Tat und Beifpiel«.

Jm zweiten Abschnitte beantwortet der Verfasser die
Frage: »Was heißt wandern?"« Wandern heißt nicht etwa
spazierengehen oder langsam um die Promenade schleichen oder
bei jedem Schaufenfter stehen bleiben, sondern ,,wandern heißt
auf eigenen Füßen gehen, um mit eigenen Augen zu sehen,
mit eigenen Ohren zu hören«, wie Riehl sagt, oder wie Goethe
sich ausdrückt, „nach einem selbstgesteckten Ziel mit holdeerren
hinauszuschweifen«. Das Wandern muß stets Selbstzweck sein
nach dem Worte Seumes: »Es würde besser gehen, wenn man
mehr ginge!“

Der dritte Abschnitt handelt vom Naturgefühlz denn die
Freude am Wandern hat ein entwickeltes Naturgefühl zur Unter-
lage. Das Naturgefühl aber muß im Menschen entwickelt
werden, wie der vierte Abschnitt nachweist; denn es hat Jahr-
hunderte gegeben, in denen das Naturgefühl schlief. »Wie leer
ist doch das Leben, wie niedrig das Streben derer, die auf dem
Boden umherkriechen, nur um zu erwerben undsspießbürgerlich
zu genießen. Jhnen bleibt das irdische Paradies ver f.chlossenl«
Eine lange Reihe der bedeutendsten Männer aus allen Zeiten
werden uns vorgeführt, die ihre Ansicht über die Herrlichkeit der
Natur ausgesprochen haben und die jeden, der ihre Worte liest,
begeistern müssen. Jm Wandern aber ruht ein sittlicher und
nationnler Gewinn; denn den Boden kennen zu lernen, auf
dem man steht, ist der Anfang und die Vorbedingung aller
echten Bildung. . Darum der beherzigenswerte Mahnruf:
»Mehr Heimatkunde!« Dazu gehört aber, daß man »mit eigenen
Aug-en sehen lernt« (Abschnitt- Vl). Das Auge muß den
Farbenreichtum der Landschaft erkennen und sich daran erfreuen
lernen. Dazu gehört aber durchaus nicht etwa ein sonnenklarer
Tag mit strahlender Sonne am Firmament. Bei uns herrscht
vorwiegend die »nordische Luft der Nebel und der Nibelungen«.
Der Deutsche kann die Poesie der Wolken nicht entbehren. »Ja
der Natur its-Zehen die sFarben nicht nach theoretischen Rezepten
nebeneinander; es ist der Natur gleichgültig, ob etwa besonders
reizsame Nerven sie vertragen können oder nicht. Sie liebt
volle, kräftige Farben wie die gesunde Bauerndirne und trägt
sie zuweilen dick auf. Uberall aber, wo sie Farben als Massen
wirken läßt, mildert sie Gärten durch Licht und Luft. Und in
Ländern und Gegenden, wo weiche Nebel aus Moor und Moos
steigen, wo feine Dünste die Atmosphäre über Kanälen und
Lagunen sättigen, sind die farbigen Gegensätze durch die sanftesten
Modulationen zu Harmonien von äußerster Zartheit verbunden«
(Goethe).

Jm 7. Abschnitt beantwortet der Verfasser die Frage:
»Allein oder in Gesellschaftt?“ Diese Frage behandelt eine Seite
des Charakters.
wandert er meistens nicht allein.
Wanderer über die Berge ziehn. Der Engländer Samuel
Smiles sagt über die einsamen: »Ein Leben, das sich in der
Einsamkeit behagt, gefällt sich vielleicht nur in seiner Selbstsucht.
Die freiwillige Isolierung deutet zuweilen auf Menschenverachtung
hin; meistens aber ist sie ein Anzeichen von Trägheit, Feigheit
oder Selbstverzärtelung. — Auch Selbsterkenntnis erwirbt man
erst durch die Berührung mit der Welt. Den richtigen Maß-
stab des eigenen Wertes finden wir erst, wenn wir in un-
gezwungenem Verkehr mit anderen Menschen stehen« Ohne die
daraus fließende Erfahrung wird man leicht dünkelhaft, auf-

Doch sieht man auch einsame
Da aber der Menffch die Gefffellschat liebt, so ·
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geblasen und arrogant; jedenfalls aber lernt man sich selber nie-
mals kennen, wenn man immer nur sein eigener Gesellschafter
ist«. Einen guten Wegweifer gibt ein im Jahre 1674 zu
Frankfurt erschienenes Büchlein, »Die rechte Reisekunst«. Hier
empfiehlt der Verfasser, vier Beutel mitzunehmen: »Einen
voll Gold, einen voll Gesundheit, einen voll Geduld und e i n e n
voll guter Gefährten«.

Jnt letzten Absatz verbreitet sich der Verfasser über Aus-
rüstung, Körperpflege, Marfchtempo, Quartier, Pflichten des
Gastes, Rechtsverhältnis zwischen Wirt und Gast, Trinkgelder-
frage und Standes-pflichten des Gastwirts.

Warum wir dieses.Wanderbuch so ausführlich besprochen
haben? Nicht, um das Lesen desselben überflüssig zu machen,
sondern um zum Lesen desselben anzufpornen Der Reichtum
von Gedanken, der in diesen Blättern niedergelegt ist, wird das
Herz jedes Wanderers erfreuen.

Das Ringelftechen zu Fürstenstein
am 19. August 1800.

Der 19. Juli 1910 bringt für Preußen einen Gedenktag.
Am 19. Juli sind seit dem Tode der Königin Luise, der Ge-
mahlin König Friedrich Wilhelms III» 100 Jahre verflossen.
Das ist eine lange Zeit; aber das Andenken an jene heh·e
Königin lebt lebendig im Volke so t.

Jm August des Jahres 1800, alsso noch vor der Zeit der
tiefsten Erniedrigung Preußens befsuchte das hohe Königs paar
unser Schlesien. Der Besuch galt zunächst dem Riesengebuge,
sowie der Familie Schaffgotfch in Warmbrunn und der Familie
von Reden in Buchwald. Auch der Hochberg’schen Familie auf
Schloß F ü r st e n st e i n statteten die hohen Herrschaften einen
Besuch ab, der die Veranlassung zu einenr großartigen Ritter-
feste gab. Die sogenannte alte Burg wurde damals von dem
Reichsgrafen von Hochberg unter der Leitung seines Baudirektors
Tischbein im rein gotischen Stile erbaut; Stechbahn, Burggraben,
Zugbrücke, Burgtor, alles wurde in brauchbaren Zustand versetzt»
so daß man sich in eine mittelalterliche Burg versetzt fühlte.

Ueber das Ritterfest berichtet eine handschriftliche Auf-
zeichnung aus jener Zeit folgendes:

»Der König und die Königin, wie auch Prinz Heinrich,
der Bruder des Königs, kamen den 19. August 1800, mittags
unt l Uhr, zu Fürstenstein an, um 4 Uhr erhoben sich Aller-
höchstdiefelben auf die Vorstenburg. Auf der Warte der Burg
wehte das von Hochbergsche Panier, von einem bevanzerten
Reisigen bewacht. Um die vor dem- Burgtore sich bifindende
Stechbahn saßen bequem mehrere Tausend Zuschauer auf einem
siebenfachen Amvbitheater. Die drei Kampfrichter waren: Herr
Graf von Sandretzky auf Langenbielau, Herr Graf von Kallen-
berg auf Eichberg, Herr Gras von Burghaus auf Lasan. Panier-
herr war der Herr Graf von Hugt und Bistvussy auf Wziesko.
Geheimfchreiber der Mandatarius Kirschsteim Herold der Stall-
meister Köhlen Dabei waren Knappen und Fußwiche zur Be-
sutzung. Folgende 16 Ritter waren in 4 Quadrtllen geteilt:

l. Herr Graf Heinrich von Stollberg au1 Wernigerode,
Herr v. Mutius auf Bertelsdors, Herr Graf v. Malzan auf
Brefa, Herr Freiherr von Richthofen au1 Barzdorf. 2. Herr
Freiherr von Richthofen auf Kohlhöh Herr von Tschirsky auf
Domanze, Herr von Trütschler aus Frauenhain,. Herr Graf von
Nostiz auf Zobten. 3. Herr von Mutius aus Altwasser, Herr
von Röhl auf Reichen, Herr Graf von Malzan auf Ltssa, Herr
von Zedlitz auf Teichenau. 4. Herr Freiherr von Czettritz auf
Schwarzwaldau, Herr Graf von Matuschka auf Arnsdorf, Herr
von Schulz auf Mahlen, Herr von Temsky auf Ottendors. Als
der Trommeter von der Warte die Erscheinung der Fremden
signalisiert hatte, wurde Allarm geblasen Nachdem die könig-
lichen Prinzen den für sie errichteten geschmackoollen Balkon be-
stiegen hatten, senkte sich die Zugbrücke und der Herold, von
Trommetern begleitet, ritt aus der Burg, zu erforschen, wer die
angekommenen Fremden wären. Nachdem er Meldung getan
hatte, sprengte der Panierherr, welchen die Ritterfchar bis an



die Schranken begleitete, von der Burg bis vor den Balkon«.
Nach einer kurzen Anrede, in alter, treuherziger Rittersprache,
erhielt er die Gunst, daß die Ritter zum Beweis ihrer Freude
über die Erscheinung des geliebten königlichen Paares auf der
Vorstenburg ein Ringelstechen halten möchten. Nun begann die
Ritterfchar das Stechen nach alter Sitte, in größter Ordnung.
Aus der Hand der Königin erhielten als Sieger folgende vier
Ritter den Preis: Ritter Ezettritz, der Schwarzwaldauer, Ritter
Malzan, der Lißner, -Ritter Tschirsky, der Tomanzer, Ritter
Temsky, der Ottendorfer. Die Preise bestanden in 2 goldenen
und 2 silbernen Medaillen. Huldreich hingen Jhre Majestät
die Königin den knieenden Rittern den Preis um den Hals.
Rührende Stille herrschte während der feierlich schönen Szene.
Nach dem Abzuge der Ritter wurden die hohen königlichen Per-
sonen, unter Vortragung des Paniers, auf die Burg begleitet,
wo sämtliche Ritter das Königspaar auf der Brücke unter einem
von ihren hochgehaltenen Lanzen gebildeten eisernen Obdache
empfingen. Die Majestäten blieben bis zum Einbruch der Nacht
daselbst. Die Menge der Zuschauer war so groß, daß der Wagen-
zug über eine Meile einnahm. Die Erleuchtung der drei Stock-
weike des Schlosses, der beiden Galerien und des Turmes ge-
währte einen neuen überraschenden Anblick. Dieser frohe sestliche
Tag wurde durch einen glänzenden Ball beschlossen. Die Königin
tanzte mit mehreren Rittern, die im Ritterkostüm blieben.«

Mittwoch, den 20. August, ist dann Königin Luise ,,nach
Adersbach in die Steine gereiset« und kehrte abends nach Fürsten-
stein zurück. Diese Reise bereitete ihr nach eignem Geständnis "
ein ,,ausnehmendes Vergnügen«. Der König dagegen war am
20. August über Schweidnitz, Reichenbach und
Fra nken stein nach Glatz und Neisse gereist, um dort
Truppenbesichtigungen vorzunehmen.

Die Königin dagegen reiste am 21. August nach herzlichem
Abschiede von der Hochberg’schen Familie von Fürstenstein ab
und langte um 111/2 Uhr in Schweid nitz an. ,,Langsam
fuhr sie durch die vom Striegauer- bis zum Niedertore in zwei
Reihen aufgestellte Bürgerschaft, grüßte beständig nach allen
Seiten, ließ am Landhause halten und nahm von jungen Mädchen
wohlgemeinte Gedichte und Blumenkörbchen und von den Gewerks-
ältesten. der Pfefferküchler und Handschuhmacher Proben ihrer
Erzeugnisse gnädig an. Sie danktefür den freundlichen Empfang,
gab ihrer Freude über das schöne Schlesien Ausdruck und setzte
gegen 12 Uhr die Reise nach Glatz- fort, wo sie erst gegen
Abend ankam und im Gouvernementshaitse abstieg«.

,,Nachdem sie in der Frühe des 22. August die Festungs-
werke mit ihrer großartigen Aussicht besichtigt hatte, fuhr sie
nachLandeck, stieg aberunterwegsinUllersdorfbeim
Grafen Magnis ab und nahm hier ein Frühstück ein. Zum
Andenken an diesen Tag ließ der Graf am 10. März 1802,
dem Geburtstage der Königin Luise, einen 72 Fuß hohen eisernen
Obelisk vor seinem Schlosse aufrichten. Jn Landeck nahm die
Königin im sogenannten Tempel das Mittagsmahl ein und legte
dann den Grundstein zum neuen Gesellschaftshause, worauf sie
am Abende, vergnügt über den verflossenen Tag, nach Glatz
zurückkehrte« (Q. Schubert).

Am Abend des-Z. September zog das königliche Paar
wieder in Potsdam ein, begleitet von dein aufrichtigen und herz-
lichen Wunsche der Schlesier, das geliebte und verehrte Königs-
paar recht bald wieder in ihrer Mitte zu sehen.

Umschau in der Heimat.
Wenn diese Zeilen in die Hände unserer Leservkomtnem

neigen sich die großen Ferien ihrem Ende zu ‚ober sind schon
zu Ende. Die Sommerfrischen und Bäder» ziehen schon das
Fazit von 1910 und stellen Vergleiche mit fruheren Jahren, an.
Wieviele wird es geben, die mit der Rechnungunzufrieden sind!
Aber auch mancher Unzufiiedene wird in die Heimat zurück-
kehren und seine Klagelieder anstimmen, ohne zu fragen, ob fie
berechtigt sind oder nicht. Nur die wenigsten .werden.darnach
fragen, ob sie nicht selbst schuld an dem teilweisen Mißerfolge
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Hindernis verlies.
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ihres Sommeraufenthaltes sind; denn bekanntlich ist »der
Mensch sehr wenig geneigt, die Schuld an sich zu suchet : er
sucht sie fast immer außerhalb seiner Person. Eins aber wird
bei allen stimmen; sie sind mit leerem Beutel zurückgekehrt-.
Für die Gegenden aber, die von dem Fremdenveikehr abhängg
sind, ist es von großem Wert, daß sie zahlkräftige Gäste kre-
herbergen können. Unser heutiger Fremdenverkehr ist von hoher
volkswirtschaftlicher Bedeutung; das zu erörtern, soll späte»
einmal unsere Aufgabe sein.

Unser Vereinsgebiet enthält eine Seltenheit, die nur ‚e a
einziges Mal im deutschen Vaterlande vorkommt. Es sind- die
schlesifchen Niikelwerke zu Gläsendors zwischen
Frankenstein und Nimptsch gelegen. Hier wurden im Jahre
1900 569 452 kg Reinnickel gewonnen. Das meiste Nickel
wanderte nach dem Auslande, ein Beweis, daß das schlesische
Reinnickel dort gute Abnehmer findet. Nach Osterreich wurden
70, nach Rußland 15 und nach Ungarn 5 Prozent abgesetzt,
während nur 10 Prozent in Deutschland verblieben. Am Ende
des Jahres waren auf dem Werke 289 Arbeiter beschäftigt.
Von den seltenen Bergwerken in Deutschland ist das Arsenik-
bergwerk zu Reichenstein zu erwähnen, wo als Nebenprodukt
jährlich gegen 50 kg Gold gewonnen werden, an Arsenikalien
wurden 1909 1848 Tonnen gewonnen.

Der Absatz nach dem Jnlande betrug 1X4, nach dem Aus-
lande 3/4 der Produktion. Am Ende des Jahres 1909 waren
345 Arbeiter beschäftigt.

Heimatliches Schrifttuui.
Die bekannte und sehr empfehlenswerte Zeitschrift

,,S chles i en“, die bei Siwinna in Kattowitz in Oberschlesien
erscheint, hat Heft 16 des 3.Jahrganges als Eulengebirgs-
Numm er erscheinen lassen. Geschildert wird eine Sonntags-
fahrt im Auto durch Schlesiens Berge, die nicht ganz ohne

Zurückgelegt wurden 285 Kilometer. Ferner
wird eine Fahrt auf der an Naturschönheiten reichen Eulen-
gebirgsbahn geschildert und Sage und Sang aus dem Eulen-
gebirge mitgeteilt. Auf das Eulengebirge bezieht sich auch der

« Abschnitt »Aus der Geschichte der schlesischen Leinenindustrie«
sowie „ Eine alte Geschichte aus dem Eulengebirge« von Gabriele
Gräfin von Seherr-Thoß in Breslau. Ein edler Sproß des
Eulgaues ist Graf Eberhard von Stolberg, der Reformator des
Johanniterordens. Verschiedene prächtige Bilder geben uns eine
unmittelbare Anschauung von den Schönheiten des Eulengebirges,
die über dasselbe so zahlreich ausgestreut sind. Wir können dem
rührigen Verlage nur Dank wissen, daß er diese prächtige
Eulengebirgs-Nummer geschaffen hat. » «

Ein praktischer, recht gut ausgestatteter, tritt 2 Karten
versehener und von B. Schlegel verfaßter Führer in das
Lausitzer- und Jeschkengebirge ist bei Alexander Köhler in
Dresden in zweiter Auflage zu dem billigen Preise von
1,25 Mk. erschienen. Allen, die diese beiden an Naturschönheiten
reichen Gebirge besuchen wollen, ist dieser Führer unentbehrlich.
Als sicheren Leiter empfehlen wir ihn bestens.

Ein sehr hübsch ausgestattetes und mit 50 Abbildungen
versehenes Büchlein hat der Verkehrsverband für das Walden-
burger Beraland erscheinen lassen. Verfasser
Professor Pflug in Waldenburg, der das Waldenburger Berg-
land aus eigener Anschauung gründlich kennt. Das Werkchen
ist von dem Vorstande des genannten Vereins umsonst zu be-

ziehen und es ist gewiß im Sinne desselben, wenn es recht
viel verlangt wird.

Vervants- n. Vereins-RAE)-
E. G. V. Neurode.

Nach Aufnahme von 7 weiteren neuen Mitgliedern brachte
der Vorsitzende zur Kenntnis, daß der Entwurf der Verbands-
satzungen eingegangen ist nnd wird dieserhalb der Vorstand das
weitere veranlassen.

desselben ist
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(Ein vom Wegewart schriftlich erstatteter Bericht betr.
Markie ung eines neuen Weges von Haltestelle Ludwigsdorf bis
Eulen-Lende wurde verlesen, worauf Versammlung beschloß, zu-
nächst von der Wegekommission Kostenüberschlag und weitere
Ungrlagen noch einzufordern.

Es erfolgte sodann die Wahl der Delegierten zum dies-
jährigen Verbandstage.

· Der Vorsitzende gab im weiteren bekannt; daß die auf der
As cnabaude eingerichtete Schülerherberge bis jetzt sich eines regen
Besuches erfreut unb knüpfte daran den Wunsch, daß durch diese
der: Fremdenverkehr nach hier sich steigern möge. Er empfahl
sodann den Mitgliedern, sich an der Verbreitung des von der
Stab-k- Neurode herausgegebenen Plakates zur Hebung des
Touristenverkehrs, welches außer den verschiedenen Ansichten
noch eine Zusammenstellung der lohnendsten Ausflüge von
Neurode enthält, zu beteiligen.

E. G. V. Reichenbach.
In der Monatsversammlung, die am Donnerstag, den

14. Juli, im Hotel zur Krone abgehalten wurde, erstattete der
Vorsitzende, Herr Apotheker Fritsche, zunächst Bericht Über den
Umbau ber Eulenbaude, der seiner Vollendung entgegen geht.
Die Besichtigung ist kürzlich vom Vorsitzenden in Gemeinschaft
von mehreren Vorstandsmitgliedern vorgenommen worden und
hat ein in jeder Hinsicht zufriedenstellendes Bild ergeben. Der
äußere Bau ist nunmehr vollendet, und sind nur noch die im
Dachgeschoß befindlichen Fremdenzimmer nicht fertiggestellt,
werden jedoch in vier Wochen beziehbar fein. Der ganze Anbau
macht einen sehr geschmackvollen und gefälligen Eindruck und ist
dem Stil der alten Baude gut angepaßt. Trotz des Streikes der
Bauarbeiter und der Schwierigkeiten, die mit dem Hinaufschaffen
der Baumaterialien ufw. verbunden sind, ist der Bau sehr ge-
fördert worden. Die Ausführung ist eine durchaus solide, und
ist besonders Rücksicht darauf genommen worden, daß Eintritt
von Feuchtigkeit nach Möglichkeit vermieden wird, wodurch auch
jede Schwammgefahr ausgeschlossen erscheint. Das in den unteren
Räumen des Anbaues belegene neue Speisezimmer hat recht
hübsche und zweckmäßige Vorhänge erhalten. Die für dasselbe
bestimmten 10 Tische mit je 6 Stühlen, vom Tischlermeister
Eichner in Neurode geliefert, sind bereits zur Aufstellung ge-
kommen; auch sind neue Tischdecken mit dem eingewebten Namen
»Eulenbaude« beschafft worden. Es macht daher das neue Speise-
zimmer einen recht einladenden und freundlichen Eindruck. Der
Erker wird noch neue Möbel erhalten, welche von einem eifrigen
Förderer unb langjährigen Eulengebirgsvereins-Mitgliede in
liebenswürdiger und hochherziger Weise gestiftet werben. Auf
der Rückseite des neuen Baues, nach dem Walde zu, ist eine neue
Kolonnade in geschmackvoller unb gefälliger Form nahezu fertig-
gestellt. Eine neue Kläranlage ist durch Schlammfänge unb vor-
gesetzte Kokskasten in zweckmäßiger Weise eingerichtet worden.
Für die im Dachgeschoß durch den Anbau gewonnenen Fremden-
zimmer sind neue Betten wie auch Matratzen beschafft worden,
ebenso auch zwei Ehaiselongues Jm ganzen sind jetzt vier
Logierzimmer vorhanden, und zwar zwei mit je drei und zwei ._
mit je vier Betten. Auch für die Schülerherberge sind außer den
Matratzen noch Betten angeschafft, so daß für einen größeren
Fremdenverkehrmunmehr hinreichend gesorgt sein dürfte. Ein
Schild mit disk Aufschrift »Eulenbaude«, das bisher fehlte, ist
auch angebracht worden, Eine Aufstellung des Inventars wird
von dem Vorsitzenden und einigen Vorstandsmitgliedern in den
nächsten Tagen vorgenommen werden; desgleichen ist auch die
Nachversicherung für Inventar und Neubau in die Wege ge-
leitet worden. Die Blitzableiteranlage hat eine entsprechende
Erweiterung erfahren und wird in sachgemäßer Weise geprüft
werben. Die für den Turm bestellte Widmungsgedenktafel zur
Erinnerung an den unvergeßlichen früheren Vorsitzenden, den vor
Jahresfrist verstorbenen Schulrat Tamm, wird in der Halle des.
Turmes in Kürze angebracht werden,· und wird die Uebergabe
am Sonnabend, den 6. August, durch eine kleine, intime
Gedenkfeier erfolgen. Gleichzeitig wird auch hiermit eine Ein-
weihungsfeier der neuen Räume der Eulenbaude im Kreise
der Mitglieder der;.Eulengebirgsvereine verbunden werben.
Die Gedenkfeier in der Halle ist auf 41/2 Uhr nachmittags fest-
gesetzt worden, woran sich dann die Feier in der Eulenbaude,
bestehend in einem gemeinsamen Mahl, anschließen wirb. Der
Preis für das Gedeck ist auf 1,50 Mark festgesetzt worden und
werden Anmeldungen hierzu an den Vorsitzenden, Apotheker
Fritsche oder an den Schatzmeister, Bankprokurist Ksrüger, bis
zum 4."August erbeten. Es wird noch durch Jnserate in den
hiesigen Tageszeitungen, wie auch Him »Eulengebirgsfreunde« zu
der Feier eingeladen werben. Ferner wurde noch beschlossen, den
an dem Neubau beschäftigten Arbeitern anstelle des infolge der
schlechten Witterung ihnen entgangenen, sonst üblichen Richtefestes
eine Nachträgliche Anerkennung zu gewähren. Alsdann wurde
noch Mitteilung darüber gemacht, das mit den vorhandenen
resp. beschafften Mitteln die durch den Neubau unb bie innere
Einrichtung entstandenen Kosten bestritten werden können. Immer-
hin ist indes einigen Förderern und Freunden der gemeinnützigen

Bestrebungen des Eulengebirgsvercins Gelegenheit geboten, durch
hochherzige Zuwendungen zur Verringerung der übernommenen
Schulden beizutragen —- Der Versammlung gelangte weiter
zur K enntnisnahme, daß der Verkehrsverein für das Waldenburger
Bergland als korporatives Mitglied beigetreten ist und das seitens
des Gräfl. Seidlitzschen Forstamtes die Bezeichnung des Weges
von der Forelle durch die Hölle nach der Ladestatt als »Jamm-
weg“ gestattet worden ift. Auf den neuen Wegetafeln, die zur
Aufstellung gelangen, wird diese Bezeichnung bereits angebracht
werben. — Vom Zobtengebirgsverein ist eine Einladung zu dem
am 17. Juli stattgefundenen 2s3jährigen Stiftungsfeste verspätet
eingegangen, so daß derselben nicht mehr Folge geleistet werden
konnte, doch ist an den Zobtengebirgsverein ein Glückwunsch
telegramm gesandt worden. —- Auf dem letzten Verbandstage
des Glatzer Gebirgsvereins, der in Glatz stattfand, ist der Verein
durch den 2. Vorsitzenden, Herrn Professor Lehmann, vertreten
gewesen. Aus den dort gepflogenen Verhandlungen ist von be-
sonderer Bedeutung die geplante Errichtung eines neuen Aus :
sichtsturms auf dem Annaberge bei Neurode, wie auch ferner,
daß der nächste Verbandstag des Glatzer Gebirgsvereins in
Neurode abgehalten werden wirb. — Zum Schluß wurde dann
noch in lebhafter Aussprache beschlossen, ein neues Sommer
frischenverzeichnis erscheinen zu lassen. Dasselbe wird von dem
Verlage des »Eulengebirgsfreunds,« der Buchdruckerei Ernst Töbing
wo auch die zwei ersten Auflagen erschienen sind, zur Ausgabe
gefangen. In nächster Monatssitzung soll dann ein Ausschuß
gewählt werden, der im Verein mit dem genannten Verlage» die
nötigen Schritte unternehmen soll zur Beschaffung des möglichst
den Tatsachen entsprechenden Materials für das neue Sommer-
frischenverzeichnis, damit mit den Vorarbeiten bereits in diesem
Herbst begonnen werden kann. — Gegen 11 Uhr erfolgte der
Schluß der sehr anregend verlaufenen Sitzung.

Zum 100. Geburtstag Fritz Reuters.
Silberberg. Zu einer schönen Feier gestaltete sich die

Huldigung, welche der Wissenschaftliche Verein Frankenstein aus
Anlaß des 100. Geburtstages Fritz Reuters, des großen Humo-
risten und plattdeutschenDichters, in den Räumen des »Donjon«
arrangiert hatte und mit der gleichzeitig die Enthüllung einer
Reuter-Gedenktafel verknüpft war. Nachdem die Teilnehmer mit
Extrazug aus Frankenstein angekommen waren, wurden sie auf
dem Donjon von den städtischen Behörden und vom Eulen-
gebirgsverein begrüßt. Nach einer kurzen Ruhepause hielt
Gymnasialdirektor Dr. Seidel aus Frankenstein die Festrede.
Der Redner entwarf in kurzen Zügen ein Lebensbild Reuters
und gab eine Schilderung der damaligen politischen Verhältnisse
»Nach den Befreiungskriegen, nach den großen Opfern an Gut
und Blut«, so führte der Redner aus, „erwartete das Volk be-
stimmt eine Verfassung, die ihm aber nicht gewährt wurbe.
Preußen wurde nach wie vor absolut regiert, und unter dem
unheilvollen Einfluß des österreichischen Staatsmannes Metternich
folgte Preußen willig der österreichischen Politik. Da erhob sich
das preußische Volk, voran die studentischen Burschenschaften,
mit dem Jenaer Korps »Germania« an der Spitze, dem auch
Reuter angehörte. Wohl muß zugegeben werden, daß die Be-
wegung auch mit einem Tropfen demokratischen Oeles gemischt
war, doch hat Reuter sich von dieser Richtung ferngehalten.
Nach den verwerflichen Vorgängen in Frankfurt a. M. wuchs
das Mißtrauen der Regierung, und sie griff energisch ein. Es
genügte, daß Reuter dem freien Korps »Germania« in Jena an-
gehörte, unb so wurde ihm und noch 120 anderen Personen (im
Jahre 1834) der Prozeß gemacht, der zur Folge hatte, daß er
mit zugleich 39 Unglücklichen, wie bekannt, zum Tode verurteilt
wurbe. Er kam nach Silberberg auf die Festung und verlebte
hier bange, ungewisse Jahre, da ihm erst nach drei Jahren, also
1837, das Urteil zugestellt wurbe. Dieser harte Spruch, welcher
in 30 Jahre Festung umgewandelt wurde, hat jedoch, wie heut
deutlich erwiesen ist, vor dem Urteil der Geschichte durchaus
nicht stand gehalten. Von Silberberg kam Reuter nach Glogau,
Graudenz und an verschiedene andere Orte, bis er schließlich
durch eine Amnestiej Friedrich Wilhelms IV. in Freiheit gesetzt
wurbe. Nun wandte sich Reuter nach dem Wunsche seines
durchaus nicht ideal veranlagten Vaters der Landwirtschaft zu
und hat nachgewiesenermaßen das väterliche Gut musterhaft be-
wirtschaftet, bis er schließlich seine literarische Tätigkeit aufnahm
und hierin seine größten Erfolge erzielte. Er schrieb zuerst seine
»Läuschen« und »Riemels«, von denen er selbst sagt, es wären
Gassenbuben. Es folgten dann die bekannten Werke: »Frau-
zosentid«, »Stromtid«, »Festungstid« ufw. Bereits nach 6Wochen
war die erste Auflage vergriffen, und es ist Reuters größtes
Verdienst, den Dialekt, diese Perle der deutschen Sprache, gerettet
zu haben«. Schließlich schilderte der Redner Fritz Reuter noch
als Mensch und betonte feine offene Art und seine große vor-
bildliche Freundestreue. Eine große Genugtuung wurde Fritz
Reuter durch den Fürsten Bismarck zuteil, indem der große
Staatsmann über ihn 1866 die ehrendsten und anerkennendsten
Worte sprach. »Darum«, so führte Dr. Seidel weiter aus, „fei
es wohl an der Zeit, Fritz Reuter auch hier in Silberberg, wo



der große Dichter gelebt und gelitten hat, ein sichtbares Zeichen
zu weihen, und so habe der Wissenschaftliche Verein 15ranfen11ein
beschlosfs.en eine Gedenktafel zu errichten zur Erinnerung an
Fritz Reuter und als Mahnung für alle, die hierher kommen,
des großen Mannes würdig zu gedenken«. Redner übergab die
Gedenktafel der Stadt Silberberg und schloß damit seine mit
Beifall aufgenommene Ansprache. Bürgermeister Janek über-
nahm die Tafel seitens der Stadt und dankte dem Wissenschaft--
lichen Verein für diese schoneStiftung. —- Die Tafel trägt die
Inschrift: Fritz Reuter (»181()—-1874,) war hier in Festungshaft
1834—1837. Die Große der Tafel ist ea. 5())(7.-") Zentimeter

Das 25jährige Jubiläum des Zobten-
Gebirgsvereins

wurde am Sonntag, den 10. Juli. in Zobten feierlich begangen.
Zwar trübte die Ungunst des Wetters die Festfreuden ganz er-
heblich, doch nahm das Fest trotzdem, dank der vorzüglichen
Stimmung der Festteilnehmer und der gelegentlich huldvollst
mitfeiernden Frau Sonne, einen ebenso reizenden, wie würdigen
Verlauf. Bürgermeister Kraus begrüßte in einer 15e11itzung
des Vereins im Saale des »Blauen 8)irsches« die auswärtigen
Festteilnehmer und verlas die GlüekwunschDepeschen, die zahl-
reich von nah und fern eingegangen waren. Von den Gründern
des Vereins konnte noch Kaufmann E. A. LangerZobten die
Jubelfeier mitmaehen.
seiner hervorragenden Verdienste um den Verein zum Ehren-s
mitgliede, wobei ihm ein Ehrendiplom überreicht wurde, das von
Amtsgerichtsrat BeierZobten künstlerifch ausgeführt worden ist
Der Vertreter des Breslauer Zobten- Gebirgsvereins, Wein-
kaufmann Hübner, übergab dem Jubilar als Ehrengabe der
Breslauer den Gorkauer Löwen in Bronze auf einem Marmor-
foekel. Der geplante Frühsehoppen auf dem Marktplatze mußte
leider der ungünstigen Witterung wegen unterbleiben, doch ließ
es sich der alte Berggeist unserer Schläsing Rübezahl, nicht
nehmen, die Festteilnehmerpersönlich in einer launigen Ansprache
zu begrüßen, wobei er seine Beziehungen als Berggeist zum
Vater Zobten schilderte. Von der festlich geschmückten Redner-
tribüne vor dem Rathause hielt dann Bürgermeister Kraus eine

Der Zobtener Verein ernannte ihn wegen «

Ansprache, in der er- die Entwickelung des Vereins in den
25 Jahren seines Bestehens schilderte.

15n einer ansden 1(5. August 188) vonViüigermeister Kühn
einberufenen Versammlung im »Blanen hir1c11“ wußte der iugige
Direktor des Schweidnilzer Gymnasiums, Prof. Dr. L.Lort«hnxfmi,
die Ziele des Vereins fo klar und begeisternd zu sehildern,"««)aß
lt; Mitglieder dem jungen Verein bei der Gründung beit1«u:eri,
zu denen noch im gleichen Jahre 40 weiterehin-zukamen» _“ie
Haupttätigkeit des Vereins erstreckte sich auf die Schaffung don
guten Touristenwegen und auf ihre TUiarkiernng Nicht wenaer
als 17 Wege hat der Verein im Laufe derJahre eingeric; tet
die bequeme Zugänge zu den beliebtesten Aus fichtsv‚intten
b1e1en. Im Namen des Breslauer Brudervereins übermachte
dann Weinkaufmann Hühner dem Zubelverein die Glzsiekwünsehe
und übergab dem Zobten-(Sjebirgsverein als Jubelgeschenk eine
Wetterfäule, die vor dem Rathause Aufstellung gefunden hat.
Der Ausmarsch von der Waldkapelle naeh Gorkau, der für den
Nachmittag geplant war, mußte ebenfalls wegen des Regens
unterbleiben Doch klärte sich das Wetter später wieder auf,
so daß auf der Rosalienthaler Wiese das Festspiel seinen froh-
lichen Verlauf nehmen konnte. IIn Anlehnung an »Wallensteins
Lager« schilderte das Spiel-S zenen aus dem »L?andsknechts
Ieben‘. «Uiarketenderwagen, Zelte nnd nicht zu vergessen Fässser
und Gebinde gaben eine wirkungsvolle Staffage für das leb-
hafte Kostümbild, das sich hier am Fuße des Zobten entwickelte.
Der Zobtener Gesangverein trug unter der Begleitung der
Reichenbacher Stadtkapelle fünf Landskneehtslieder vor, die
Damen des Zobten Gebirgsvereins tanzten in hübschen Kostümen
einen Zigeunerreigen, und auch die alten Landsknechte zeigten
ihre rhythmische Begabung in einem interessanten Waffentanz.
Dann betätigte Dr. Danke wieder feinen Humor, indem er in
einer launigen Kapuzinerrede über die Unzufriedenheit unserer
Zeit im allgemeinen nnd der Zobtener und ihres Vereins im
besonderen herzog, bis seinen allzutemperamentvollen Worten
durch den Hauptmann des Fähnleins ein jähes Ende gemacht
wurde. Gemütliehe Geselligkeit und frohlicher Tanz hielt die
Festteilnehmer noch lange zusammen, bis sich die Breslauer
Gäste doch zum Ausdrueh bequemen mußten, um wenigstens den
letzten Zug noch zu erreichen.
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1(Richard Herrmann)

stBeinseifersdort
Direkt am Sanatorium Ulbrichshölie gelegen.

2:“) Min. Von den Bahnhösen Mittel- u. Ob.-Peterswaldau entfernt.611111511115“, Gartenstaubfreier
mit herrlichen Kolonuaden.

Gut eingerichtete Lokalitäten.
Saal. —- Orchestrion

Für Sommerfrischler angenehmer Aufenthalt.
Reizende Ausflüge ins Eulengebirge.

Gute Speisen und Getränke.

Spezies-Heils Paai Kiese- Nenieie
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„ g fchaftstäume sowie ihre heizbareu Fremdenzimmer » .-Wmit guten, neuen Betten einer gütigen Beachtung.

Guteillmislegnng Missige Preise
MitgliederderEulengebirgsvereine

erhalten auf Lo gis n’ 100/O Rabatt.
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Gast- und Logierhaus
Zur Zimmermannshaude

auf herrlichem Waldweg in.3/4 Stunden von der ,,Forelle«
aus zu erreichen, empfiehlt seine durch Neubau der Neuzeit

entsprechend eingerichteten Lokalitäten.

12 Fremdenzimmer mit 24 neuen Betten.
5 heizbare Zimmer.

Schöner Saal.

Vorzüglich preiswertellerpilecunc
Um gütigen Zuspruch bittet Berthold Herzog.
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Echt"tiroler, steirische

u. bayerifche

Loden-
stoffe f."Damen- u.

“ä Herrengarderobe,
«· Mäntel, Joppen,

PelerinemAnzüge
2c.,wasserdichtpräpar.
nur solide Schneider-
Arbeit, Sport- und

Jagdausxüstung,
hervorragend

preiswert.
Ia. Referen,3en. Ga-

., .. rantie: Umtaufch oder
« Betrag zurück.

: l. ·“reinem“ nenne lirallert,»Oar »‚‚.
125 cm lang, Gorlttz t. Schl.,

Qual.10 Mk.20,—, Mittelstr. 7.
,,. 13 » 27,——. Gegründet 1891.

Kataloge und Muster portolrei.
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überreich an Naturschönheiten
« " - Herrliche Sommerfrisuren, malerische Land-

schaftsbilder, zahlreiche Burg'en‚Wintersport‚
direkte Schnellzugverbindg. Berlin-Breslau
t-· - N Oberschlesien lllustr. Führer frei vom
C/erkehrsbureau Walöeinburg i. Schi.

XXXXXX CLJZZWt 1846. MMXXM

Friedrich Wendt s- Sühne, .
Lssuhsonbielam

Filiale: Reichenbach i. Schi, Schweidnitzerstrasse 1, am llinu.
Bevorzugte Bezugsquelle für garantiert reinen

Getreide-Korn, Cognac, Jam-Rum,
Art-alt de Batavia,

einfache Lileöre, doppelte Liköre, Creme-Liköre,
Frucht-Weine s lrueht-Srrnue n Trauben-Weine,

= Adriagluh bester Stärkungswein. =
Spezialität:

Eulengehirgs - Kramniwurzel - Bitter,
. gesetzlich geschützt, unstreitbar bester Magenbitter.
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KFTRCÆRF
Conditorei 8e Cafe Monopol

Reichenbach, Neue Bahnhofstr. I.
4 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Der Neuzeit entsprechend
eingerichtete behagliche Gasträume.

Besonderes Billardzimmer.
Gut gepflegte hiesige und fremde Biere.

Den geehrten Mitgliedern des Eulengebirgsvereins
steht eine Mappe mit folgenden Zeitschriften zur
Verfügung: Der Eulengebirgst‘reund, Der Tourist,
Schlesien, Die Bäderzeitung, Die Grafschaft Glatz,
Der Wanderer im Riesengebirge.

G. Bader.

THEka-
Um gütigen Zuspruch bittet

N 2:25

HflismtltmikeierWienTQ,
hochfeinen

aromatischen Kräuterlikör,
Pa. üehirgshimheer-Syruo.

' bimetta
in vorzüglicher Qualität

empfehlen

Röhr & Langer
Ober-Peilau

: an Gnadenfrei Schi. —-——

ZEI-
DWDEIUDEDIIIHB

Etablissement „liiegerei“ H
Inhaber: Reinhold Wolf.

Peterswaldau i. Sohlen.
Größtes Etablifsement

direkt am Fuße der hohen Eule gelegen, in 5 Minuten
vomJahnhof Ober-Peterswaldau zu erreichen.

Großer Konzert-Saal und Theaterbühne,

J=T

freundlich eingerichtete Bicrzimmer
und schöner geräumiger Gesellschafts-Garten

ii. liliehe, warne und kalte Speisen zu jener Tageszeit.
Gutgeptlegte Biere und Weine.

Ausnahme gr. Gesellschaften. (Vorh.Anmeldung ermünicht.) .

Fremdenzimmer u.Wohnungcn sürSonImerfrischler.
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(V) Juwelier

Cduard Jtlee
lnh.: Hermann Ehlers _

B r e sl a u, Schweidnitzerstrasse 43.
Fernsprech er 672.

Kunstgewerbliche Werkstatt Zur
Anfertigung von Gegenständen
:: aller Art in Gold und Silber. I‘
—- Jagdschmuck.
Spezialität in modern. silbernen

Bestecken.
Ketten in Gold und Silber.

Großes Lager Glashütter u. Genfer Uhren.

Reiche Auswahlsendungen bereitwilligst.

F E

in Deutschland und Amerika approbiert. «

Behandlung sämtlicher Zahn-« und Mondkrankheiten.
Laboratorium für Zahnersatz.

Spezialität: Kronen-— u. Brüekenarbeiten (ohne Platte)
American. System.

Zahn-« und Kieferregulierungen
Breslau ll, lltlllfl Schweiflhiml‘slr. 9. - tel. 1125.

F chir n 'NZahnarzt Dr. a: W. Dobbolln

niatziseh--Falhenherg.
Post Ludwigsdorf (Kreis Neurode).

e Weingüter“ de
SIlotel d. Pension T11. Otto
-Gladet zu recht regem Besuche ganz ergebenst ein

und halt sich mit guten speisen und Getränken
l« bestens empfohlen.

Amt Wüstewaltersdorf Nr. l9.Telephon :

64

M

Die Eulenbaude,
vom Verbande der
Gebirgsvereine an der
Eule 1896 erbaut und
aus das vortreff-
lichste eingerichtet,
io Minuten vom Bis-

marckturm.

Gute Küche. l
wohlgeflegte Biere i

F
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)

u.vorziigliche Weine
sowie schöne Fremdenzinmter.

Für Mitglieder der Gebirgsvereine an der Eule, sowie
des Glatzer Gebirgsvereins Preis l.25 Mk., sonst 1.50 Mk
das Bett Hochachtungsvoll J

Paul Grunwalcl
-I

DonionSilberberg._I
schönste u. lohnentlste Partie des Eulengebirges ""

Station Silberberg-Festung der ersten schlesischen Zahnradhahn.
Hochinteressante, von Friedrich dem Grossen

erbaute Eestungswerke.
Vorzügliche Verpflegung, auch für grössere Gesellschaften

und Vereine bei vorheriger Bestellung.
Neugebauter Saal für ca. 300 Personen.

Sehenswerte Geweih- u. Wafi‘en-Sammlung.
Telephon 5. Telephon 5

1nh.: Hermann Seher-weh
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Wüstewaltersdorf l7.
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UEITLlQOIIkeIlÆ
alter sehlesiseher Weinhorn

von hervorragender Behlinmliehheit untl absoluter Reinheit.
· Alleinige Fabrikanten: 98

Gdstav Seeliger, e. m. b. n, Waldenburg tschi
kp ‚2X

L

M Restaurant Steinhäuserhni M
Villen-Kolonie"Steinhäuser bei'Ober--Langenbielau.

Schönster, idyllisch gelegener Ausflugsort im Eulengebirge.
Jn 5 Minuten von Haltestelle Steinhäufer aus gelegen.
Schöne weitaurationßßofaIitäteri'fidmtt. mitelektr. Licht.

Grosser Parkettsaal. Gesellschaftsgarten mit Kolonnaden.
Wohnungen für Sommerfrifchler mit u. ohne Pension.

= Prospekt. =
12 Fremdenzimmer mit 30 Betten. 109

Rum gütigen Besuch bittet J. El1lets.-XXJj

Garantien reinen

Gehirns-Himbeeren"
liefert 10 Pfd.- fiir 4.50 Mk.

E. Artl, Stadt-Apotheke Reichenbach.




